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S iche , daß das Acht , so tn dir ist , nicht Fme

ruß ftpe. Luk - XI. zz .

irnn ich in gegenwärtiger Schrift die Herrn
Aufklärer ein Bischen die Musterung

passieren lasse ; so verstehe ich wshl niemals diejeni «
gen , die sich mit reiner Absicht den Unterricht
der Jugend , und da » Seelenheil ihre » Nächsten
zu bewirken , und zu befördern angelegen seyn las¬
sen. Noch viel weniger verstehe ich jene , welche
für nichts tvehr besorgt sind , a' s Licht und
Gründlichkeit in dem Unterrichte selbst zu verbrei¬
ten , und hingegen alle » Unächte und Ueberflißt -
ge in den Gegenständen des Unterrichtes auszu¬
merzen . Am Allerwenigsten mepne ich jene ) welche
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für die ÄufkläeünF und Bildung derer / die sich
der Seelsorge einst widmen werde » / Sorge tra¬

gen / und der dogmatischen Theologie jene nützli¬
che / jene reine Form zugeben beflissen sind / nach
der alle , sich dem Herrn und seinem Dienste zum

Nutzen des Nächsten weyhendm Zöglinge / rn ihrer
Lern « und Lehract sich zuverläßig richten können :

welche sich alle erfinnliche Mühe gebe »/ Saß in

derselben nicht mehr unnütze und unpraktische
Schulfragen abgehandelt werden ; sondern die Glau¬

benslehren / wie auch die allgemein angenommenen

Satze / denen die Meynung der Kirche beypflichtet ,
auf das Gründlichste behandelt ; der Verstand
durch das scientiflsche System / in welches man die

Religionswahrheiten einkleidet / von aller Verwir¬

rung entfernt / und tüchtig gemacht wird , den

ganzen Zusammenhang nach seiner natürlichen Ver¬

bindung zufassen / und gleichsam mit einem Bli¬

cke zu übersehen : kurz / welche aus denen Grund -

« nd Hauptwahrheiten durch binvige Folgerung die

übrigen Satze herleiten / und ihren Hörern so deut¬

lich auseinander setzen / daß sie ohne besondere

Schwürigkeit stlbst im Stande sind / richtig zu ur¬

theilen / ob/und wie weit dieser oder jener Satz
von der Wahrheit abweiche ; ob/ und wie fern er

gefährlich sey- / oder nicht. — Endlich ist meine

Schrift auch nicht auf jene gemünzt / die sich mit

Einrichtung schöner und brauchbarer Büchersäle / mit

Tu- rüstmr - mathematischer Müssen , mit Durchsu¬
chung
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chung alter Urkunden und Manuskripten in den

Archiven , mit astronomischen Schwarten und In¬

strumenten , mit Natucaliensammlungen , u. s. w.

abgeben . Nein , stlche Aufklärer laßt man gar ger¬

ne vor der ganzen ehrlich und christlich denkenden

Welt gelten , und drücket ihnen mit Vergnügen den

wohlverdienten Doktorshut an die Stirne .

Allein diese sind zu bescheiden , solche Ehre zu

begehren und zu fodern : indessen giebt es schon an¬

dere angemaßte Lehrer in Israel , die sich ohne An¬

stand nicht nur schlechtweg Meister , sondern ganz

aufgeklarte Meiste , nennen , und nennen lassen.
Denn fragt man sie , wer sie sind ; so nennen sie sich,

wie Herr Doktor Zei' ler in seiner in Druck gege¬
benen Rede anmerket , Patrioten , Menschen - und

Missenschafsfreunde , Aufklärer und Reformatoren ,
denen nichts mehr am Herze liegt , als den Irr¬

thum auszurotten , die Misbräuche abzuschaffen ,
den Aberglaube « zu zerstöhren , das Wort Gottes

von Menschentande zu reinigen , und die Religion

auf die Simplicität der ersten Christenheit zurück -

zuleiton . Ließt man aber ihre Schriftenwelch ein

scheußlicher Unrath von Lüge«, - Falschheiten , Ver¬

drehungen , Stimmelungen , von Lästerungen , Svöt -

tereyen , Trugschlüssen , und solchen Grundsätzen ,

die nicht nur der allgemeinen kehre der Kirche stracks

entgegen sind , und das ganze Christenthum unter¬

graben ; sondern gerade hin zum Mdifferemismvs ,
A z zur
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zur Deisterey , zum Unglauben , und aller Ruch¬
losigkeit führen .

Nun solchen Aufklärern glaube ich billig mit
den Worten unseres Heilandes sagen zu dörsen :
Schauer zu , ihr Herrn Aufklärer , daß nicht das
Licht , so ihr in euch zu seyn vermeyntt , eitel Fin¬
sterniß sty ; weil eure Absicht allem Anscheine nach
nicht die reinste und beste ist , wie der Gottmensch an
einer andern Stelle bey Matth . am 6, 22 , und 2z,
lehret : Euer Auge ist das Licht eures Leibe «,
wenn euer Auge einfältig ist , daö heißt , wenn
eure Absicht und Meynung gut , rein und aufrichtig
ist ; so wird euer ganzer Leib Lickt seyn. wenn
also das Licht , . das in euch ist , nur Finsterniß
ist , wie groß wird nicht die Finsterniß selbst
seyn ? Es verhalt sich nämlich mit dem Licht des Ver¬
standes , der Beurtheilungskrast und der Vernunft
in Ansehung der Seele eben so, wie Mit dem Au¬
genlicht in Ansehung des Leibes , Hat einer ge¬
sunde , und reine Augen ; ss befindet sich sein ganzer
Leib im Lichte. Er weißt , wie und wo er ist , wo
er den Fuß hinsetzet , und die Hand hinleget , er
weißt , was er thun und lassen soll.

So ist das Schicksal desfenr ' gen beschaffen , der
für Gott und den Himmel arbeitet . Er weißt , daß
ex im Lichte ist und wandelt ; daß er das Gute erwäh¬

let ,
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let , und sich nicht verirret . Er siehet die Sache « ,

wie sie sind , und hält sie für das , was sie werth

sind. Wenn aber das Auge der Vernunft bey ei¬

nem neumodischen Skribenten oder Aufklärer vers

derbt, - wenn es , so zu sagen mit einem dicken Fell »

bedeckt ist; wenn seine Meynung und die Absicht nicht

einfältig und rein ist , wie will er die Gegenstände

behörig unterscheiden ? Wie will er andere aufklä¬

ren ? O wie groß ist nicht seine Blindheit ! Erfindet

nur an den «irdischen Gütern einen Geschmack ; er

schätzt nur die Gunst der Grossen ; er sucht nur da »

Lob und den Ruhm der Irrdischgesinnten, - er zwei¬

felt , ob es noch andere Güter giebt , ob ein anderes

Leben , ein Paradies , und eine Hölle ist. Ja er

kömmt so weit , daß er sich bisweilen gar einbildet ,

es wäre keine. Wenn nun seine Vernunft , die ihm
war gegeben worden , ihn zu leiten und zu führen ,
von so dicken Finsternissen verdunkelt ist ; wie wird

es um alle übrige Kräfte feiner Seele aussehen , die

von sich selbst kein Licht haben ; und nur von dem

Lichte der Vernunft können regieret werden ? I «
was für einen Abgrund von Sünden und Laster «
werden ihn nicht die böse Lust und Begierden , die

Neigung znm Bösen , die Leidenschaften und der na¬

türliche Hang zu unordentlichen Msschweifunges
seines Herzens stürzen ? Vergeblich wird er,sich mit
eine ? vermeynten Redlichkeit schmücken. Eine von
der Leidenschaft verblendete Vernunft weiß von
keiner andern Redlichkeit , als von der Kunst , sein »

A 4 T« » -



Sändm und Laster , so viel es möglich , unter
New Scheins her Aufklärung zu verkleistern und
D verhüllen ?

Sb dieses der wirkliche Charakter und die Lage
Unserer heutigen Aufklärer seye, wird ein jeder ohn -
fchwer zu urtheilen im Stande seyn , der sich nux- >n Bischen in ihren Schriften umgesehen , und das
»erderbniß , daß sie seit einigen Jahren über unser>ebes Teutschland verbreiteten , etwas bedachtsamer
^eherziget hat . Aus ihren Früchten wird man
sie erkennen . Und man sieht leider ! diese gifiigen
Fruchkm nur gar zu häufig schon an den jungen
Baumchen Teutschlands , ich will sagen , an der
teutschen Jugend auskeimen . Man muß wirklich er«
staunen , und wundern , wie die artigen Bücher
der schönen Geister so frühzeitige Stutzer , und Cos
Wetten bilde « können . Dieß hat auch der gelehrte
Dorffchulmcister an seinen jungen Schülern schon
- on der Zeit an wahrgenommen , da den Schulmei¬
stern gebothen worden , die Kleinen nur mit lauter
tolerantzmässiger Gelassenheit zu behandeln . „ Ich
, , bemerkte es schon , sagte er ferner , in meinen
„ Studierjahrendenn sobald wir nicht mehr um
, , ter Birkenzeptec stunden , wurden meine Mit -
„ schüler schon viel artiger . Sie nahmen nach we-
„ m' g Jahren trefflich in Tugenden zu; also zwar ,
, , daß ein Proceß nach dem andern von wegen ihr

rer Heiligsprechung an das versilbert « und ver -

„ goft
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„ goldete Ehegericht gelangt ?. Ich wußte oft per ;
„ wundern , daß Verschiedene meiner Schulgesellen
?/ die Praxin dieses theursten Gerichts ehender , als
/, die Haußsprüche der Philosophie erlernt hat «
„ ten, - Schöne Früchten unserer aufgeklär «
„ ten Zeiten ! "

Eine ai . dere bittere Frucht der verkehrten Auf «
klarung ist , daß ausgelassene und unbesonnene
Gecken , welche die heutigen Misgeburten des fal ,
schen Witzes so begierig durchblättern , sich einbilden ,
einer, Ruhm zu erhäschen , wenn sie sich über langst
entschiedene Glaubenssätze , über die ältesten , all «
gemeinen , und verehrungswücdigstsn Gebrauche
- er Kirche hinwegsetzen , und ihr ärgerliches Ge«
spotte damit treiben . Himmel ! welche schreckliche
Verantwortung riehen sich die Verfasser solcher ver¬
führerischen Bcochüren vor dem strengen Richter «
stuhle Gottes über den Hals l

Allein , was bejammern wir das Verderbm ' ß
der Jugend , da dieses Uebel selbst so gar bey juir «
gen Geistlichen , bey Religiösen inner den gehei «
ligten Klostermauern , und im ehrfurchtheischenden ,
Heiligthume emzureiffen beginnet ? Ich kenne Lle -
riker , welche nichts verabscheuen , als die erste
Einfalt und Reinigkeit der Sitten ; hingegen sich
um nichts so sehr und ängstlich bestreben , als sich
nach Sem Geschmack der Weck zu bilden . Wie thör

A ? »icht



rs

richt sind sie doch , da sie glauben , durch Galans
terie , und Tandelepen dem geistlichen Stande ei«
nen Glanz und Ansehen zu verschaffen ; und dieß
zu einer Zeit , da man von Geistlichen , von Mön ,
chen und Pfaffen überhaupt nichts mehr haben und
hören will ! Indessen lebet in ihren jungen Herzen
die Welt , von der sie sich ohnehin niemals ganz
losgemacht haben , mehr als jemals wiederum auf ,
Ke glauben desto feiner den Geistlichen der Welt
dargestellt zu haben , je weniger sie geistlich zu seyn
scheinen . Und dieses zweckwidrige Spiel trei¬
ben dergleichen gesalbten Herrchen so lange , bis sie
endlich durch emsige Lektüre der neumodischen Schrif¬
ten glauben , genugsam ausgerüstet , und im Stande
zu seyn , in einer dem Drucke überlassenen Piche
die ganz unerwartete und bis auf unsere Zeiten
fast unerhörte Frage öffentlich auszuwerfen : ( l ) b
es beym Lalibac sein Verbleiben habe ? —

Oder , ob man ihnen auch ein Weibchen
gebe ; weil Gocc dem Adam auch eines
beygeleget hat ?

Auch einige Mönche fangen am, die Sprache
der schöne » Geister zu reden , ihre Schriften heiß-
hsngerig ( hatte schier gesagt , selbst in dem Chor ,
und währenden Gottesdienste ) zu lesen , zu rüh¬
men , und mit ganz übertriebenen Lobsprüchen zu er¬
heben . Kaum haben die unreife Witzlinge aus ih¬
ren Lieblingssuthoren die ersten Gründe einer Ver¬

ba ch-
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dächtigen Theologie , und eines gestimmeltsn oder

bersalschten KirchenrechtS superficiel eingesogen , so
wollen sie schon alles viel besser und gründlicher

wissen , akü die altb - tagten , und durchlange Ersah «

rung klug gewordene Greisen . S>e plaudern da¬

her , was sie nicht verstehen , und dieß um so dreuster ,
weil sie wohl einsehen , daß sie von den ander » auch

nicht verstanden werden . Ja , sie glauben so gar

berechtiget zu seyn , ih en Vorstehern nach Belieben

zu widersprechen , und sogar von ihnen fvdern zu

dörsen , sich nach ihren Willen und Eigendünkel zu
fügen ; weil diese , als alte Sch ' endriancn , Pedanten
und Bigotten , wie sie dieselben zu betittlen belieben ,
nichr eben solche neu philosophische Bücher gelesen
und durchstudiret haben . — Ja , manche nehmen
nicht nur die Gesinnungen , und dieSprache , son¬
dern auch die Sitten der freydenkendcn Philoso¬
phen an : sie tadeln und beurtheilen alte Gewohnhei¬
ten , die von der Religion gut geheissen werdensie
sehenden Hang zur Wollust a s eine nalüriiche Sa¬
che an , welche eben deßwegen , weitste natürlich , zu
entschuldigen ist ; sie nennen die schändlichsten Aus¬
schweifungen , und die unbändige Fleischeslust ein
Uebermaaß eines guten Heszens . Endlich werden
sie des einförmigen Klosterlebens überdrüssig ; sie su¬
chen sich alles Zwanges zu befreyen , das dumme Or <
denskleid sammt seinem druckenden Joche abzniper -
fen , und beedes hoffen sie in dem Kleide des Welt «
Priesters bewerkstelligen zu können , So sind , und

Mir



scheinen einige heut zu Lage nur darum noch Mönche
zu ftp « / um die «- rundpftiler der Klöster - und Kirn
chenzucht desto heimlicher zu untergraben , und desto
fürchterlicher zn erschüttern . O wie viel besser wür¬
den dergleichen Asterreligwsen gethan haben , wenn
sie niemals ein Kloster durch ihren Eintritt getan ,
fchet , und würdigeren Kandidaten den Mal , nickt
weggestohlen hätten !

^ ^

Allein , wenn dieß am grünen Hol ? ge¬
schieht was wird am dürren geschehen ? Wenn ,
sage ich, Geistliche , die doch in der Gottesgelehrheit
und Geisteswissenschaft sorgfältigst stick unterrichtet
worden , wenn Religiösen , die immerwährende Tu-
Zendbeyspiele vor Aug n haben ; die , sie mögen wol^
leu oder nicht , zu heilsamen Betrachtungen , und geistr
reichen Lesungen angehalten , und von ihren Vorge¬
setzten durch eifrige Ermahnungen zur Erfüllung ih«
rer Pflichten täglich und stündlich angespornt und
ermuntert werden ; wenn diese sich bey der Über¬
schwemmung der eben so unseligen , als unzaligen
Chartequen unsers aufgeklärtseynwsllenden Jahr «
Hunderts des Aergernisses , und der Verführung
nicht gänzlich zu erwehren vermögen, - wie werden
sich die Weltleute , die Halbstudirte,Ungelehrte Idio¬
ten , fürwitzige Frauenzimmer ; ja wie werden sich
Leute , die ohnehin einen stärker » Hang zur Freyheit ,
zur Wollust , zur Schwarmerey , zum Unglauben und
zur Gleichgültigkeit haben , des Verderbnissee zu er,

weh,



wehren im Stande seyn ? — Ach! man verlang «
doch nicht von mir / dieses Paralell vollständiger aus¬

zuführen ! werder Sache nachdenken will , kann das

seine Gemälde in ftmer Einbildungskraft selbst soll «
kommen ausarbeiten -

Hier wird mir vielleicht Jemand einwenden ,
haß es die heutigen Aufklärer , wenn ihnen auch in

khren Brochüren hier und da etwas Anstößiges entwi¬
schst , eben nicht so böse meynen, - oder daß es wenigst
nicht ihre Milcht sey, der Religion , oder den guten
Sitten Eintrag zu thun . — O schöne Entschuldi¬
gung ! wie, so d§rf dann auch einer in seines Nach¬
bars Hause . er einlegen , wenn er nur die Proter
station beyfüget , seine Absicht sey eben nicht , daß selbi¬
ges ?n einen Aschentzaufen verwandelt werde ? —-

Kort mit dergleichen kahlen Ausreden I Unsere Herrn
Aufklärer haben ihre Absichten schon langst mehr,alr
zu viel , verrathen ; denn wohin zwecken solche än¬
derst , als durch die schädlichsten Unterrichte , so sie
ausstreuen , die wahre Religion zu stürzen , die Sit¬
ten zu verderben , und auf den Trümmern der Kirche ,
die Jesus Christus gestiftet hat , das Reich des Un¬
glaubens , und der Ruchlsßigkeit zu errichten . Ja ,
diese feine Absicht verrathen unsere vermeynten Ge¬
lehrten , zügellosen Skribenten , und schändlichen Gei¬
ster fast auf jedem Blatte ihrer ruchlosen Werke. Jsts
nicht ihr Plan,den Pabst,die Bischöfe,und mid alle Re¬
ligion - - und Kirchendiener unter heuchlerischen Dor¬

fs je-
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spieqelungen auf den höchstnothdürftigen Unterhalt ,
und auf einen so niedrigen Fuß herabzusetzen , daß sie
in Zukunft weder Ansehen / noch Zeit , noch Mittel
wehr haben , die Religion wider die Anfalle der fal «
jcchcn fdolitir zu schützen ? Denn so lange Klerus
sein Ansehe. , aufrecht , und sich bey Kräften erhält ,
sind alle «beleben umsonst , die nian zum Umsturz
der Religion so vielfältig ausfliegen läßt. Dieß Wis¬
sen unsere ' Aufklärer und Reformatoren daher
stoppeln sie, ohne sich nm die Wahrheit viel zu

bekümmern , alles zusammen , was sie nur im»
mer zu. Verachtung . der Geistlichkett für dienlich
erachten .

„ Man muß die Zahl der Pfaffen / heißt es ,
„ vermindern , und zuerst muß man die Mönchen
„ und Ordensleute aus dem Wege räumen ; denn
„ dese gedungene Hilfstruppen des römischen Stuh «
„ les haben mehr Zeitund Müsse , mehr Hilfsmittel
„ und insgemein auch mehr Fähigkeit , den Projekten
„ der Aufklärer die Larve abzuziehen , sie durch
„ gründliche Widerlegungen in ihrer Blässe darzur
„ stellen , und dadurch ihren schleichenden Absichten
„ den Weg zu verrennen . Man lästere , schmähe
„ und beschimpfe sie demnach , selbst so gar auf Ko,
„ sten der Wahrheit , bey allen Gelegenheiten , und
, / auf alle nur mögliche Weise. Hat man die

spitzigen Federn der Klostsraelehrten stumpf ge,
„ macht und nicht Mehl zu fürchtenso kann man

„ den
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„ dem übrigen Klerus die Massen um so leichter

„ (sollte es auch durch Änlüppelung eines Weibes

„ geschehen ) aus den Händen drehen : oder man

„ hänge ihnen den Brodkorb höher ; so werden sie

„ auch geschmeidiger werden . Aus solche Art wird ge-

„ wiß vielen sonst tauglichen / und aufgeweckten Ge-

„ nien die Lust vergehen , sich dem Wrltgeistlichen oder

„ dem K osterstande zu weyhen , wenn sie nämlich se«

„ hen werden , daß die Mönche und Ordensleute

„ überall als der Köhricht angesehen und ausgezir

„ schet ; der Weltpriester aber , und die Seelsorger

„ nicht viel besser, als ein Dorfschulze oder GemcinS -

„ führer gehalten und behandelt werden .

Welche Angriffe , welche gewaltsame Stürme
Seü Unglaubens , der Scheingelehrsamkeit , und

der sogenannten Aufklärung auf die Religion Jesu

Christi , auf seine Kirche , und auf das Heile der Gläu¬

bigen ! — Wie , muß man nicht bey so schauervollen

Aussichten die Wanderung des heiligen Evangeli¬
ums vom teutschen Boden selbst besorgen ? Ja , wenn
wir auch eine so schreckliche Strafe niemals zu befürch¬
ten hätten ; ist nicht der Schade , welcher durch Reli¬

gion - und sittenwidrige Schriften allenthalben
veranlasset wird , in rücksicht auf die Erziehung , auf
die Ruhe , Sicherheit und Wohlfahrt des Staatö

schon beträchtlich und groß genug ? Denn werden

wicht die Schwachen durch ärgerliche Schriften ent¬

weder geblendet , und verführet , oder irre gemacht ?
Be«
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Beginnen nicht selbst die sonst Gewissenhaften in Er¬
füllung ihrer von scher so getreulich befolgten Pflich .
ten nach nnd nach zu wanken , lauer und gleichgülti¬
ger zu werden ? Werden nicht die Frevler durch den
guten Erfolg ihrer boshaften Anschlage immer ver¬
wegener und vermessener ? Anfänglich äussern sie die
rFichlschrunF , und Verachtung nur gegen die
geheiligten Diener der Religion , bald hernach aber
gegen die Religion selbst, und dieß ist der meuchel -
mörderische Plan des Unglaubens, - ein Plan , wel¬
cher der Gleichgültig - und Unabhängigkeit allen Vor¬
schub giebt ; welcher allen Gehorsam aufbebet , alle
göttliche und menschliche Gesetze unter die Füsse tritt ,
und sich bereits fast überall , als ein schrecklicher Ver¬
both der traurigsten Folgen zeiget. Und einen so zü¬
gellosen Frevel wider die heilige Religion , wider die
christliche Zucht und Ehrbarkeit , wider die gesunden
und längst vestgesetzten StagtSregeln alles nur ersinn ,
lich Boshaftes zu denken , zu reden , zu schreiben , und
in die Welt zu verbreiten, - einen solchen Frevel , sa¬
ge ich, nennt man in unsern Tagen LufklärunF ,
Geschmack , Verfeinerung ! da - och , wie der ge¬
lehrte Zaccaria anmerket , durch alle Jahrhunder¬
te , auch in senen , die man finstere und barbarische
nennet , vielleicht niemals etwas so freches gerökss
fei» - und sittenloses ist gesehen worden . Man sehe
nur noch eine Weile gleichgültig z«, - er Greuel der
Verwüstung wird sich gewiß alsvenn offenbar auf¬
klären , wen einmal die Freyheit zu denken , zu



glauben , zu reden , und zu schreiben , wie selbe
-Herr Professor Lern zu Ulm in einer am Anfange
dieses Jahres herausgegebenen Abhandlung wüns
sehet , unter dem Pöbel wird überhand genommen
haben . Gute Nacht alsdenn , herrschende Religion ?
Gute Nacht , im römischen Reiche tolerirte Religiös
nen ! Gute Nacht , Reichefundamentakgesetzeund
feperlichste Friedensschlüsse ! fort mit euch zu den äus¬
sersten Garamanren ! man wird im aufgeklärten
Teutschlande euer nicht mehr bedürfen »

Wie, kann oder darf wohl die Kirche , als eine
tvahre und sorgfältige Mutter der Gläubigen , hierüs
der durch die Finger blicken , und zum Tode , zunr
Verderben ihrer Kinder nur gleichgültig zusehen und
schweigen ? - —- Ja , dörfen selbst die Regen¬
ten , die Landesfürsten , die Obrigkeiten , als Be¬
schützer der R li iion , als Sachwalter der Kirche
zu solchen Greulen gleichgültig und stumm seyn , ohne
an ihrem Amt « , und an ihren theuren Pflichten Dees
räther zu werden ? Hat nicht ein christlicher Fürst ,
selbst so gar nach der Lehre eines Herrn Professor
Obeructters zu Ronstan ; , der doch sonst den
Neuerern nur gar nicht abgeneigt ist , ein strenges ,
eigenes und vollkommenes Rechts Pflicht woll¬
te er vielleicht sagen ) nach allen seinen Lräften
nicht nur allen chindernißen der christlichen
( soll heißen , der wahren ) Religion aus den «

D Wege
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Wege zu schaffen , sondern auch alle Mitte !

zur Beförderung derselben anzuwenden ?

Und wahrhaftig dieß sind die christkatholischm

Regenten Gott , und seiner Braut der Lirche im

strengsten Verstände schuldig. Gort , weil er ihnen

das Schwert nicht wider sich, sondern wider seine

Feinde zu sichren in die Hände gegeben hat : der

Kirche aber , weil sie die Kronen , so gariauch jener

Fürsten , die Verfolger des Evangeliums waren ,

»or allem Angriffe jederzeit sicher gestellt hat , und

noch sicher stellet ; denn nur die Kirche kann Ihnen

«inen Thron in dem sichersten und unzugänglichsten

Orte , in dem Gewissen selbst , wo Gott den Seim -

gen hat , errichten : und bannn ist der festeste

Grund der allgemeinen Sicherheit , sagt der

grosse Bsssuer .

ES wäre also einmal Zeit , daß die Grossen der

Erde , und die immerhin auf uNeingeschcänckte Frey¬

heit , urd allgemeine Gleichheit aller Stande hin «

auslaufende Anschläge der vorgeblichen Aufklärung

zerstäubten , und zermalmten , bevor selbst ihre Thro¬

nen durch selbe erschüttert und wankend gemacht wer¬

den , wie ich nicht nur einmal selbst protestantische

Rechtsgelehrte über diesen Punkt recht gründlich

raisonniren gehört habe. Ach! wollten , oder könn »

doch alle Landesfürsten die tägliche Vorlesungen

ßh- rr sufgestrlllm Lehm rtwaS genauevs prüfen ,
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und untersuchen ! wie vielmal wurden sie unter der
Masqueder Aufklärung den freydenkenden, und
jur Aufruhr geneigten Schwarmgeist , womit diesel .den d-e jungen Herzen ihrer Hörer ( wie ein Ronko
und Neubaur ) bezaubern , beobachten und entdecken
Vielleicht wurde mancher freydenkerischekehrer re¬
legiert werden , wie der von den Aufklärern so hoch-
gepriesene , und nachher so sehr bedaurte - Herr Pro¬
fessor Reiner zu Ingolstadt , der erst neuerlich «»f
höchsten Befehl in sein Klosternach Srcingaden zu¬rück zu kehren , und allen seinen Wissenschaftsquark
mit sich in sein Zelle zu verschließen gezwungen
wurde . - Vielleicht wurden noch heute manche an¬
sehnliche Lehrstühle von jenen kehrern befrepet , die
ihren der Unterscheidung noch unfähigen Schülern ,
so lange von Aufklärungen vorschwatzen , bis sie end¬
lich mit ihnen gleich unsern unseligen Stawmeltern im
Paradiese , bey all ihrer Aufklärung nur allzu -

- rk - nn - n. «- ß, - - n rr - 1, - ,on , un ° g . simd - „
Menschenverstände ganz entblößet sind - oder
wie sich der jetztregierende Stadthalter Jesu Christi
P - us VI. in seinem apostolischen Kreisschreiben vom
24sten December des Jahres 1775. ausdrückt Die
„ arglistige Neulinge machen es , wie die Schlange

B 2 -
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„ im Paradiese , da sie mit allerhand neu erdicht
, , ten , welchen , und glänzenden ' Worten den Leser
„ reizen , ihn hiedurch hinderlistig vergiften , und

, , todten . "

Allein , was bemühe ich mich , die Beweise von

unsern Zeiten herzunehmen , da doch Paulus der

Vö kerlehrer schon von Anbeginn und Entstehung der

Kirche Gottes über dergleichen Neuerer und ver¬

führerische Aufklärer bittere Klagen führet , indem
er an seinen Tims schreibt : Es gebt viele Ungehor¬
same,die Großsprecher,uttd Verführer ; die¬

sen muß man den Mund stopfen , sagt er : Sie
verderben ganze Häustr , und lehren , was sie
nicht sollten , eines schändlichen Gervinnste «
halber . Und widerum an die neubekehrten Lollost
ser : Sehet zu , daß euch Niemand betrüge
durch falsche Vernünftcleyen , und citeln Trugs
schlösse nach der Uebergab der Menschest , und

nicht nach der Lehre Christi

Es ist also die »vorgebliche Aufklärung unseres
so genannten feinen Geistern nur gar nichts neues ,
man mag dieselbe entweder in Rücksicht aufdie schär
nen Wissenschaften , oder auf die Religion betrach¬
ten . Im litterarischen , oder scientifischen Fache ha»
Hen diese prahlerischen Großsprecher noch bey weitem
nicht jene bewundernswürdige Lorschritte gemacht ,
me sie sich brüsten . Wenigst weiß ma « noch nicht

gar
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gar vieles , was unsere heutigen Mobegelehrten er¬
funden haben , das nicht schon auch den Alten be¬
kannt war . Oder es müßte wohl der weise Prediger
der Wahrheit ein Ohr umgerieben haben , da er sich
also ausdrückte : Es ist nichts neues unter der
Sonne , und rsstemand kann sagen , sich , daß ist
neu : denn es ist schon zu den Zeiten gewesen ,
die vor uns waren . Man ist nur der vorigen
Zeiten nicht mehr eingedenk , so , wie euch das ,
was noch geschehen wird , in Vergessenheit
wird komnrcn . (g) Was haben wir , das wir
nicht den Alten , und zwar vorzüglich den heut zu
Tage fast überall so sehr verhaßten Mönchen verdan¬
ken ? Denn das meiste , mit dem das fetzige aufge¬
klärte Weltalter so groß thut , ist es wohl was ande¬

res , als ein neu aufgetragener Firniß auf ein altes
Gemälde ? Die Worte sind zwar neuer und glän¬
zender , der Ausdruck feiner , die Anwendung geschickt
und passend ; aber der Gedanke ist alt . Oder man
zeige mir , wie vieles wir selbst erfunden , ohne An¬

leitung entdecket , und nicht aus alren Duellen ge«
schöpfet haben ! Was reden wir , das nicht vor uns
die Alten geschrieben ? Was schreiben wir , das wir
nicht in alten Büchern , die man eben heut so be¬
gierig sucht , gelesen , in eine andere Gestalt um¬
gegossen , und endlich als unsere eigenen Produkte

B z ver -
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verkauffen , und an den Mann bringen ? — Recht
spricht demnach der gelehrte Vertheidiger der Men «
dikanten in seinem vielsagenden Etwas an den Tod »
rengräber der Bettelinönche „ Wenn gleich die
„ Litteratur in alteren Zeiten nicht den höchsten Gip -
, , fel der Vollkommenheit erreichet hat ( und wel«

„ chem Weltalter ist dieses vorbehalten ? ) so ist es
, , doch für die Alten immer Ehre genug , daß sie daS

„ Chaos beleuchtet , das Eiö gebrochen , und den

, , Faden gewunden haben , der aus dem Vormast «

„ gen Labyrinth gänzlicher Unwissenheit /eben , der

, , Augen hatte , auch bey sittlicher Dämmerung an

„ das Ende , und auf die Wege der Wahrheit zu
„ führen hinreichte . Die Alten thaten alles , was

sie konnten , und konnten so wenig alles thun ,
, , als es jetzt ein auch aufgeklartes Weltalter zu thun

„ vermag . Zu dem , und was dem Alterthum in

, , Rücksicht auf den feinen Geschmack , oder wie

„ man sonsten das Siebending heißt , das jetzt den

„ Gelehrten auszeichnet , abgienge , das ersetzte

, , reichlich eine ungleich tiefere Einsicht , und rich «

, , tigere Beurtheilung . Finden wie gleich in den

, , Schriften der Alten nach der heutigen Sprache

, , nichts Naturelles , wenig Genie , Witz , Fein ,

, , heit , aufgelegtes Wesen , Munterkeit der Ge«

, , danken , Zierlichkeit des Ausdruckesso finde ich

, , doch in denselben viel Richtiges und Erhübe «

, , neS , Erbaulich « und Grosses , Männliches und

„ Wahres . Sie redeten nicht , um geredet zu ha«

„ ben ,
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„ ben , und schrieben nicht , um bewundert zu

„ werden ; jeder Ausdruck hatte seine Salbung ,

„ jeder B- weiß rührte das Herz , überzeugte die

„ Vernunft . Aber nein von so ernsthaften

Sachen , und so erhabenen Eigenschaften eines

Schriftstellers wollen unsere tollen Brochürenschrei «

ber nicht « wissenverliebte Schäfergedichte , fabels

hafte Romanen , verbuhlte Komodien , Verführerin

fche Brieftrechsel , und , wenn es recht ernsthaft

hergeht , unverantwortliche Lügen , zügellose Spots

terepen , unverschämte Beschimpfungen , und arger «

liche Lästerungen über alle «, was ehrwürdig und

heilig ist , dieß ist ihr Werk. Daher hat es auch

wirklich unser elende « Charteguensäkulum so weit Zer¬

bracht , daß würdige Gelehrten mit ihren ernsthafs

ten Werken jetzt kaum einen Verleger mehr finden ;

weil die Brochücenseuche bereits so überhand genom «

wen hat , daß die Buchfühcer bey deren Verlage

den größten , ja einen ganz unmäßigen Gewinnst ,

von nützlichen Büchern aber fast gar keinen Absatz

mehr finden . Wie dann ein erblandischer Buchhändr

ler versichert hat , daß nur die Brochüren , die seit

der vom Monarchen Oesterreichs vergünstigten ,

aber wider seine Absicht mißbrauchten Preßfrepheit

zu Wien herausgekommen sind, im Herbste des Jah¬

res 1782. zusammen hundert Thaler gekostet haben . *

Welch ungeheurer Vorrath zu Papilloten ' .
B a Eben

f, ^ -
* Rekapitulation der sieben Kapitel von Kloster -

leuten .



Eben so wenig ist die heut so hvchgepriesene
Aufklärung in Ansehen der Religionsverbcsse -
rung etwas neues . Schon gleich nach der ersten
Gründung unserer heiligen Kirche stunden Sektirer ,
Ketzer und Abtrinnige auf , welche unter der Hülle
res prächtigen Namens der Reformation , Verbes¬
serung , oder Aufklärung das ganze Religionsger
Saude zu untergraben , und , wo es möglich wäre ,
Lbern Haufen zu fchmeissen , sich aus allen Kräften
bestrebten . Ich könnte dieses , wenn hier der Ort
und Raum wäre , von einem Jahrhunderte zum
andern bis auf unsere gegenwärtige Zeiten weitläuft
tig beweisen. Allein unsere Herrn Aufklärer und
Glaubcnsverbesserer machen es in diesem Stücke
viel gemächlicher > sie gehen nicht so weit zurücke.
Einige engettändische Atheisten , Leisten , Materia «
listen und Naturalisten , welche man Ehrlichkeit
halber insgemein Philosophen nennet ; noch mehr
aber die französischen Freydenker , jansenistische Spitz -
findler , feine und starke Geister ; und endlich un¬
sere Glaubensgegner , die Protestanten und Refor «
rnirten rc. find schon hinlänglich , von ihnen alles
Gewäsche wider die Mißbräuche , Ceremonien , Aber¬
glauben , Ansehn des Pabsts , Gewalt der Kirche ,
und dererselben Regierungsform zu borgen . Und so
bleibt unfern Herrn Aufklärern nicht einmal der
Muhm übrig , die Selbsterfinder und Schöpfer sol¬
cher abentheurlichen Grundsätzen, und Religionö -
Mdrigen Gesinnungen zu seyn. Wir haben also an

ihnen
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ihnen nur Nachschreibe ?, Nachhumser , Uebersetzer ,

und Nachrichtensammler . Ja , da den meisten un¬

serer Aufklärer eine weitschichtige Lektur kaum zu-

zumuthen ist , so erklecket ihnen schon der einzige

Febromrrs , als welcher alles enthalt , was den

neuen Statisten , Politikern , Reformatorn , und

wie man diese Neulinge alle nennet , in ihre

Krame tauglich und behaglich ist. — Indessen

dörfen wir wohl dem lieben Gott danken , daß

unser Teutschland am Originalgeist des Witzes ,
und der Erfindungen nicht so fruchtbar ist , als

Frankreich und Engelland ; da es ohnehin schon
nur aus Nachahmung eine ungeheure Menge

ausgeschämter Freimüthigen , elender Kritiker ,

ungeschliffener Witzlinge , und grober Spötter

aushecket .

Und in der That ist gewiß Niemand grober ,
ungehaltener , ftirn - und zügelloser , als eben die

neugebackenen Duldungspredigec : Niemand bricht
in bitteren Klagen aus , als diese Neuerer , wenn

man sie ihrer Neuerungen wegen bestraft , und nicht

ungeahndet fortlästecn laßt . Ihrer Heucheley die

Masgue abziehen , heißt ihrem Vorgeben nach , die

Liebe verletzen , ihr « Irrthümer brstreiten , heißt
die öffentliche Ruhe stöhren : ihre Stimmelungen ,

Verdrehungen , und Verfälschungen aufdecken ,
heißt die Schrift widersprechen , die natürlichs

Freyheit kranken , und dir Ma/estatörechte der

B ? ReZ
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Regenten beeinträchtigen . — Doßhafteö Geschrey l
welches nicht machen soll / daß derer , welche das
Volk führen und für den Glauben wachen müssen,
ihr Eifer erkaltete . Die Jveügionsfeinde mögen so

sehr aufgebracht seyn , als sie nur immer wollen ,
und sie mögen sich auch gleich noch so sehr rächen
können ; so muß man sich doch nicht vor ihnen fürch¬

ten . Sie können verläumden , schmähen , schimpfen ,

lästern , verfolgen , sogar das Leben nehmen . Sie

haben fa selbst den S » h « Gottes , seine Apostel »inh

ihre Nachfolger getödtet : aber die Kirche des Sehr
neö Gottes , oie von den Aposteln gegründet , und

von ihren Nachfolgern aufgeführt worden , ist die

pflanze , die der himmlische Vater selbst gc -

pflanzet hat , und welche so lange , als die Welt ,

dauern ! und bestehen wird . Was aber die wildeki

Pflanzen anbetrifft , die nicht Gott , fdndern unru ,

hige , widerspenstige , und frepdenkerische Schwarm¬

geister pflanzen ; die werden ausgerissen werden ,

sie werden von dem Erdboden verschwinden , oder

doch nur ausser dem Acker des Herrn bleiben . —

Oder , sage man ' mir , wo sind fetzo die Pharisäer
und Schriftgelehrten mit ihren bis zum Unsinn »er ,

fochtenen Traditionen ? Wo sind so viele Sekten ,
die ehemals geherrschet , und die Kirche beunruhi¬

get haben ? Wch? — Sie sind nicht mehr ; und

dieienigen , welche diese heilige Kirche fetzo beun¬

ruhigen , oder sie vielleicht in Zukunft beunruhi¬

gen werden , werden ein gleiches Schicksal haben ;
denn
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denn eine jegliche pflanze , die mein himmli -

scher varcr nichr gepflanzct hat , wird ausger
rissen werden . *

Giebt eö nun aber unter denen heut so häufig
vorgeblichen Aufklärern so viele Fragesteller , wel«

che seit drey oder vier Jahren immerhin fragen ,
waö jeder , und sie selbst langst wissen , oder doch
wissen sollen ; und hingegen antworten , was sie
nicht wissen , noch verstehen : dörfen sie so dreiste
fragen , was ist der pabst ? was ist ein Bi¬
schof ? was ist der Ablaß ? u. s. f. so wird es doch
einem ehrlichen Manne auch erlaubt seyn , zu fragen :
was sind die Aufklärer ? Gewiß , eö liegt dem

Publikum daran , diese Herrn etwas naher kennen

zu lernen , damit nicht schwache und kurzsichtige Le¬

ser fernerhin durch diesen schönen und gleißenden
Rainen geblendet , und getauschet werden . Ich ent¬

schloß mich demnach aus Liebe zur Wahrheit nach
der Ordnung des ganzen AlphabethS deutlich , und
vielleicht auch überzeugend darzuthun , wer sie sind, -
man wird sodann diese saubere Vogel , die sich im¬
mer in eine katholische Masque hüllen , aus ihrem
Gesänge , verstehen , aus den Werken der Finsterniß
kennen , fliehen und verabscheuen lernen . Frage
auch nur keiner , woher denn ich den Beruf , den

Auft

* Matth .
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Aufklärern dieMasque abzureiffen , und sie in ihrer
natürlich «, , Gestalt darzustellen , erhalten habe S Ei «
nem solchen antworte ich kurz : Wenn es brinnt , so
hat ein feder die natürliche Pflicht und SchrEgkeit ,
zu löschen. So auch , wenn Wölfe einbrechen , dw
Hirten zittern , und die Heerde zerstreut wird , so
wüsten doch wenigst noch treue Hunde bellen .

Werde ich übrigens den Herrn Aufklärern
weilen bittere Wahrheiten sagen , die ihnen wenig
Ehre machen, - oder entfallt mir auch hier und dort
ein etwas stärkerer Ausdruck. - fe nun , so fällt er
gewiß nur aus der Materie , aus dem Der .
haltniffe ihrer Sätze heraus , und wird mir von ihr
«en gleichsam abgedrungen , mithin nicht meine ,
sondern ihre Schuld seyn. Dessen unqeallitet gebe
ich ihnen doch mein Wort , daß ich mich aller mög¬
lichen Bescheidenheit gegen sie bedienen werde , ft>
weit es ihre Schriften , und meine Absicht erlau¬
ben werden .

EEch trage ich gar kein Bedenke », öffentlich
und vor aller Welt zu bekennen , daß gegenwärtiges
Aufkläreralphaberh lediglich als eine Frucht fleißiger
Lestmg der neuesten Sammlung jener Schr . ft
ren , die von einigen Jahren her über verschie¬
dene wichtigste Gegenstände zur Steuer der
Wahrheit zu Augsburg rc erschienen sind , an¬
zusehen sey. An diese werde ich wich durchgängig

halt «?.



halten , auch davon ganz freyen Gebrauch und An«

rvendung machen. — Wohlan dann , ich mache

dem Alphabeth den Anhang im Namen dessen«,

gen , der das Alpha , oder der Anfang akes

Ding » ist'

A.

* Ich bitte das verehrungswürdige Publikum noch
einmal , nicht zu vergessen , - aß , wenn mir hier
und dort «in etwas härterer Ausdruck entfallt ,
es lediglich nur auf die »machte Aufklärer gss
mepnt seye.
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